
1. Die Bedecktsamer (Angiospermophytina, 
Magnoliophytina) 

1. Entwicklungsgeschichte 

Nach unserer heutigen Kenntnis entstanden die Samenpflanzen (Spermato­
phyta) schon im (Ober-) Devon aus den «Progymnospermem>, die sich ihrer­
seits unmittelbar von den Urfarnen ableiten lassen. Bei einem Teil dieser 
«Vornacktsamer» differenzierten sich lediglich die Endverzweigungen der 
Ursproß-Systeme (Telome, vgl. Bd. 1) zu abgeflachten Blattorganen. Im Ge­
gensatz zu diesen «I<.leinblättrigem> flachten sich bei den «Großblättrigen» 
ganze Telomsysteme zu «Wedeln» ab. Nachkommen der kleinblättrigen Linie 
sind die Nadelgehölze (Conifcren), ~achkommen der großblättrigen Formen 
die Palmfarne (Cycadeen), beides Nacktsamer (Gymnospermen). 

Die Bedecktsamer (Angiospermen, Magnoliophytina) haben sich vermut­
lich erst am Ende der Juraformation vor etwa 150 Mill. Jahren aus wedelblätt­
rigen Nacktsamern entwickelt, wobei «Neotenie» eine wichtige Rolle gespielt 
haben dürfte. Man versteht darunter die Abkürzung des Lebenszyklus (z.B. 
Vorverlegung der Fertilität in ein Jugendstadium). Immer wieder wurde eine 
mehrfache Entstehung der Bedecktsamer diskutiert, doch sprechen die vielen 
gemeinsamen abgeleiteten Merkmale für eine einheitliche Abstammung. 

2. Das System 

Die Bedecktsamer werden traditionell in zwei Klassen aufgeteilt: Zweikeim­
blättrige (Magnoliatae, Dicotyledoneae) und Einkeimblättrige (Liliatae, 
Monocotyledoneae). Die wichtigsten Cnterscheidungskriterien sind rn 
Abb. I.1 zusammengestellt. Innerhalb beider Klassen gibt es Gattungen, die in 
einzelnen Merkmalen abweichen (Abb. I.2 und I.3). 

Die traditionelle Gliederung in Magnoliatae und Liliatae ist heute nicht 
mehr unumstritten. Gruppen unsicherer Stellung sind z.B. die nach klassischer 
Einteilung den Zweikeimblättrigen zugeordneten Nymphaeales und Piperales 
oder die den Einkeimblättrigen zugeordnete Cnterklasse Alismatidae. 

Die weitere Untergliederung der Bedecktsamer in Gnterklassen soll nun 
kurz besprochen werden: 
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Abb. I.1: Die wichtigsten Unterscheidungsmerkmale der Klassen Einkeimblättrige 
Bedecktsamer (Liliatae) und Zweikeimblättrige Bedecktsamer (Magnoliatae). Die 
Sproßachsen- und Wurzel-Querschnitte geben schematisch die :\nordnung der 
Leitbündel wieder. 
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Ausnahmen: Zweikeimblättrige Bedecktsamer 
Blätter paralleladerig Perigon <Auswahl! 

Gelber Enzian Arnika 

Abb. 1.2: Zweikeimblättrige Bedecktsamer mit Merkmalen der Einkeimblättrigen. 

Ausnahmen: Einkeimblättrige Bedecktsamer 
netzaderi g Blüten vierzöhlig Blütenhülle: Kelch u.Krone 

. 

-

Froschbill 

1 

Krebsschere 

Schattenblume 

Froschloffel Pfeilkraut 

Abb. 1.3: Einkeimblättrige Bedecktsamer mit Merkmalen der Zweikeimblättrigen. 
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2.1 Zweikeimblättrige Bedecktsamer (Dicotyledoneae, Magnoliatae) 

a) Magno!ienahn!iche ( Magnoliidae) 

Diese Unterklasse enthält zahlreiche Sippen mit ausgesprochen primitiven 
Merkmalen. Charakteristisch sind Holzgewächse mit mehr oder weniger 
großen Zwitterblüten, verlängerter Blütenachse und schraubig angeordneten 
Blütengliedern in großer, unbestimmter Zahl. Die freien Fruchtblätter enthal­
ten meist mehrere Samenanlagen und entwickeln sich zu Balgfrüchtchen. Die­
sem Typus entspricht z.B. die in unseren Gärten gehaltene Tulpen-Magnolie. 
Innerhalb verschiedener Entwicklungslinien kommt es jedoch zu starken Ab­
wandlungen, teilweise zu einer extremen Reduktion der Einzelblüten (Bei­
spiel: Piperales ). 

Einzige einheimische Verwandtschaftsgruppen sind die Seeroscnartigen 
(Ordnung Nymphaeales) und die durch ihre auffällige Blütenmorphologie 
gekennzeichneten Osterluzeigewächse ( Aristolochiaceae ). 

b) Hahnenjußahn!iche ( Ranuncu!idae) 

Mit den Magnoliidae teilt diese Unterklasse die große Zahl ursprünglicher 
Merkmale, z.B. die spiralige Stellung der Blütenteile und die unbestimmte und 
meist große Zahl der Staub- und Pruchtblättcr. Im Gegensatz zu den Magno­
liidae sind die Ranunculidae jedoch meist krautig. Sie bilden keine ätherischen 
Öle und unterscheiden sich in einer Reihe mikromorphologischer und biocbe­
mischer Merkmale. 

Wichtigste heimische Familien: Hahnenfußgewächse (Ranunculaceae), 
Mohngewächse (Papaveraccae). 

c) Zaubernußahn!iche, Buchenahn!iche ( Hamame!ididae) 

Diese kleine Gruppe enthält vorwiegend Holzpflanzen. Die Vertreter unse­
rer heimischen Flora sind (sekundär) windblütig. Ihre Blüten sind deshalb 
stark reduziert und oft eingeschlcchtlich. Zumindest die männlichen Blüten 
sind in «Kätzchen» angeordnet: An der hängenden Hauptachse sitzen dicht 
gedrängt zahlreiche dichasiale Teilblütenstände, die ebenfalls mehr oder weni­
ger stark reduziert sind. Die Samen sind oft endospermlos, besitzen jedoch 
große, nährstoffspcicherndc Keimblätter (Buche, Eiche, Eßkastanie, Walnuß). 

Wichtigste heimische Familien: Buchengewächse (Fagaceae), Birkenge­
wächse (Betulaceae ). 

d) Nefkenähnfiche ( Caryophyllidae) 

Die Nelkenähnlichen sind eine kleine, verhältnismäßig einheitliche Unter­
klasse. Sie hat sich vermutlich schon sehr früh von den übrigen Zweikeimblätt­
rigen Bedecktsamern abgespalten. Ihre Vertreter haben stets verwachsene 
Fruchtblätter, deren Samenanlagen an einer zentralen Säule im unseptierten 
Fruchtknoten sitzen. Wenn allerdings nur eine Samenanlage entwickelt ist, 
steht diese zentral-basal (z.B. Polygonales). Die Zahl der Staubblätter von 
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ursprünglich 5 + 5 ist oft reduziert. Seltener kommt es zu einer zentrifugalen 
Vermehrung (Cactaceae). Statt der Anthocyane kommen oft Betalaine als 
gelbe, rote und violette Farbstoffe vor (Bezeichnung nach der Roten Rübe Beta 
vulgaris). 

Wichtigste heimische Familien: Nelkengewächse (Caryophyllaceae), Gänse­
fußgewächse (Chenopodiaceae ), Knötcrichgewächse (Polygonaceae ). 

e) Rosenähn!iche ( Rosidae) 

Bei ihnen sind zahlreiche Cbergänge von ursprünglichen zu abgeleiteten 
Merkmalen festzustellen. Die Fruchtblätter (nur selten noch frei) tragen meist 
nur einzelne Samenanlagen. Gefiederte Blätter (mit Nebenblättern) sind häufi­
ger als ungeteilte. Es besteht die Tendenz zur Ausbildung becher- oder sehei­
benformiger Blütenachsen und Sammelfrüchtehen (Rosaceae!) sowie zur Dis­
kusbildung ( Apiaceae, Aceraceae, Rutaceae). Im Gegensat% zu den Dilleniidac 
(s. u.) findet eine Vervielfachung der Staubblätter - wenn überhaupt in 

zentripetaler Richtung statt. 
Wichtigste heimische Familien: Rosengewächse (Rosaceae ), Bohnenge­

wächse (Schmetterlings bl ü tl er, Fabaceae), Selleriegewächse (Do 1denb1 ü der, 
Apiaceae). 

f) Di!!enienähn!iche, Koh!ahnfiche ( Di!leniidae) 

In diese Cnterklasse stellt man eine Vielzahl recht unterschiedlicher Ord­
nungen. Als basale Gruppe werden die Dillenialcs mit den Pfingstrosenge­
wächsen (Paeoniaceae) angesehen, deren Blüten noch vielzählige Glieder und 
freie Fruchtblätter haben. Sodann lassen sich zwei verschiedene Entwicklungs­
linien erkennen, die sich im Fruchtknotenbau charakteristisch unterscheiden: 
Im «\X/andsamern-Ast, zu dem die Violaceae (Veilchengewächse) und die Bras­
sicaceae (Kohlgewächse, Kreuzblütler) gehören, sitzen die Samenanlagen 
wandständig (parietal). Beim zweiten Ast, zu dem die Malvaceac (Malvenge­
wächse) gehören, sind die Samenanlagen zentral-winkelständig in gekammer­
ten Fruchtknoten. Stark reduzierte Blüten und kätzchenartige Blütenstände 
finden sich bei den Salicaceen (Weidengewächse). 

Eine sekundäre Vermehrung der ursprünglichen 5 + 5 Staubblätter kann in 
zentrifugaler Richtung erfolgen (z.B. Malvaceae). Die Fruchtblätter tragen 
meist viele Samenanlagen. Es überwiegen ungeteilte Laubblätter. 

Wichtigste heimische Familien: Kohlgewächse (KreU%blütler, Brassicaceae), 
Veilchengewächse (Violaceae), Malvcngewächse (Malvaceae), \1(icidengewächse 
(Salicaccae ), Heidckrautgcwächse (Ericaceae ), Primelgewächse (Primulaceae ). 

g) Taubnesselahnliche ( f,amiidae) 

Diese und die folgende Unterklasse wurden von TAKTHAJA" (1966) zu einer 
Unterklasse zusammengefaßt. Sie umfassen den größten Teil der früher als 

1 Diskus: nektarabscheidende, ringförmige Ausgliederung der Blütenachse Z\vischen Staubblättern 
und Fruchtblättern. 
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Sympctalac tctracyclicae bezeichneten Bedecktsamer mit Blüten aus vier Wir­
teln (nur ein Staubblattkreis) und verwachsenen Kronblättern. 7\1chrfach kann 
man innerhalb der Unterklasse einen Cbergang von polysymmetrischen zu 
monosymmetrischen Blüten beobachten, wie sie z.B. für die J .ippenblütler 
(Lamiaceac) und viele Rachenblütler (Scrophulariaccae) charakteristisch sind. 
Die Staubblätter sind häufig an den Filamenten mit den Kronblattriihren 
verwachsen. \X'ichtigster Unterschied zu den Asteridae ist das Fehlen von 
Polyacetylencn und das dafür häufige Vorkommen iridoider: Verbindungen. 
Einige Familien (z.B. die Lamiaceae) sind reich an ätherischen Ölen. 

Wichtigste heimische Familien: Geißblattgev.·ächse (Caprifoliaceae), Kar­
dengewächse (Dipsacaceae), ~nzi an gewächsc (Gen tianaceae), \'{li ndcn ge­
wächse (Convolvulaccae ), Borretschgcwächse (Boraginaccac ), Braunwurzge­
wächse (Rachenblütler, Scrophulariaccae ), ~achtschattengewächse (Solana­
ceae), Taubnesselgcwächse (Lippenblütler, Lamiaceae). 

h) A.rternahn!iche 

Bei den Asteridae sind die Staubbeutel mehr oder weniger deutlich zu einer 
Röhre verwachsen, die Staubfaden dagegen frei. Aus dem meist unterständi­
gen Fruchtknoten entwickeln sich Kapseln oder einsamige Nußfrüchte, bei 
denen die Samenschale mit der Fruchtwand verwachsen ist (Achäne). Charak­
teristisch ist die Tendenz zur Bildung köpfchen- oder körbchenähnlicher Blü­
tenstände, die wie Einzelblüten wirken (Pscudanthicnbildung). 

Im Gegensatz zu dem Lamiidae treten als typische Verbindungen Polyacetv­
lcne (Polyine)2 auf. \>Y'eitere Sekundärstoffe sind 1\lkaloide' und Scsquiterpen­
lactone'. Diese Stoffe werden häufig in gegliederten Milchsaftröhren eingcla 
gen. 

Wichtigste heimische Familien: /\sterngewächse ( Asteraceae ), Glockenblu­
mengewächse (Campanulaceae). 

2,2 Einkeimblättrige Bedecktsamer (Monocotyledoneae, Liliatac) 

a) / ,ifienahn!iche ( l~i!iidae) 

Die Liliidac und die C:ommclinidac sind die artenreichsten Cntcrklassen der 
Einkeimblättrigen. Der charakteristische Blütenbau wird durch die Formel 

* P 3 + 3 1\ 3 + 3 G 3 

1 lridoide, Seco-lridoidc: Bitter schmeckende ~\lonoterpene mit einem C:yclopenta(C)-pyran-R_ingsy­
stcrn o<ler davon ableitbare Strukturen (Scco-1.). 
Polyacetylt:ne, Polyirn:: Vorwiegend 
rcrcn -C ~ C- Bindungen, z. T. mit starken pn'VSl<JJOg1scn<cn \X/irkungen. 
Alkaloide: basisch reagierende Stoffe mit zyklisch Stickstoffatom, meist starke phy· 
siologiscbc \\/irkung (\'ielc Ciftst0ffe). 

4 Sesquiterpcnlacton: Stoffgruppe der Terpene mit 15 C Atomen (sehr unterschiedliche biologische 
\X'irkung, ;.:, B. Allergene, Bitterstoffe). 
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wiedergegeben. \X"ährend man lange :Zeit vermutete, daß die ursprünglichsten 
Vertreter der Monocotyledonen in der Cnterklasse der Alismatidae zu finden 
wären, sprechen neuere Cntersuchungen dafür, daß die Ordnung Dioscoreales 
der Liliidae eine solche Basisstellung einnehmen könnte (vgl. DAHLGRE'-:, 
Cu1FORD, YEo 1985). Diese Gruppe, zu der die einheimische Einbeere (Paris 
quadrifolia) gehört, besit:ct netzadrige Blätter und deutlich in Kelch und Krone 
differenzierte Blütenhüllen. 

Innerhalb der Liliidae wurde die alte Familie der Liliaceae s. l. (sensu lato = 

im weiteren Sinne) stark aufgegliedert. Dem gut begründeten Gliederungsvor­
schlag der oben genannten Autoren folgte z.B. auch EHRENDORFER im 
STRASBCRGERschen Lehrbuch der Botanik (1983). Aus den alten Liliaceen 
sind die Ordnungen Dioscoreales, Asparagales (einschließlich der unveränder­
ten Familien Agavaceae und Amaryllidaceae), Lilialcs (einschließlich der un­
veränderten Familie lridaceae) und Melanthiales gebildet worden (vgl. S. 39). 

Wichtigste heimische Familien: Maiglöckchengewächse (Convallariaceae ), 
Spargclgewächse ( Asparagaceae ), Grasliliengewächse ( Anthericaceae ), Lauch­
gewächse (Alliaceae ), Rittersterngewächse ( Amaryllidaceae ), Herbstzeitloscn­
gewächse (Colchicaceae), LiLiengewächse i. e. S. (Liliaceae s. s.; sensu stricto 
im engeren Sinne), Schwertliliengewächse (lridaceae). 

b) Crasahnfiche, Commefinienahn!iche ( Commelinidae) 

Typisch für diese den Liliidae nahestehende Cnterklasse ist der Lbergang 
zur Windblütigkeit und die damit in Verbindung stehende Reduktion der 
Blütenhülle und Blütenteile. Alle einheimischen Vertreter haben eine mehr 
oder weniger grasartige Gestalt (Überordnung Commelinanae mit Süßgräsern, 
Sauergräsern, Binsen). Die anderen Überordnungen (Bromelianae und L:ingi­
beranae) haben ihren Verbreitungsschwerpunkt in den Tropen. 

W'ichtigste heimische Familien: Rispengewächse (Süßgräser, Poaceae), Zy­
perngrasgewächse (Sauergräser, Cyperaceae), Binsengewächse (Juncaceae). 

c) Frosch!öjfelahnliche ( Alismatidae) 

Der Auffassung von DAHLGREN, CuFFORD und YEo (1985) folgend ord­
nen wir hier die Sumpf- und W"asserpflanzen aus der alten Gruppe Hclobiae 
und die Aronstabartigen mit den Aronstabgewächsen und den \vasserlinsenge­
wächsen ein. 

Die Blüten können den für Einkeimblättrige typischen Aufbau P 3 + 3 
A 3 + 3 G 3 zeigen. Häufig sind die Hüllen deutlich in Kelch und Krone 
differenziert. Daneben kam es mehrfach zur starken Reduktion der Blütenteile 
bis zu den Blütenständen, deren Einzelblüten nur noch aus einem Fruchtkno­
ten bzw. wenigen Staubblättern bestehen. Teilweise kommen auch Blüten mit 
zahlreichen Staubblättern vor. Es ist strittig, ob dies als ursprüngliches oder als 
abgeleitetes Merkmal zu werten ist. 

Die nähere Verwandtschaft von Alismatales und Arales wird vor allem auf 
vegetative Merkmale gestützt. Doch ist hier das letzte W'ort noch nicht gespro­
chen. 
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Wichtigste heimische Familien: Froschlöffelgewächse ( Alismataceae ), Laich­
krautgewächse (Potamogetonaceae), Aronstabgewächse (Araceae), Wasserlin­
sengewächse (Lemnaceae ). 

d) Pa!menahnliche ( Arecidae) 

Wegen gewisser Ähnlichkeiten im Aufbau des Blütenstandes wurden früher 
auch die Arales zu dieser l:nterklasse gestellt. Neben den teilweise noch sehr 
ursprünglichen Palmen, den größten und auffalligsten Gehölzen unter den 
Einkeimblättrigen, gehören hierher die Schraubenbaumartigen (Pandanales). 

Keine einheimischen Vertreter. 

3. Der Fruchtknoten - das charakteristische Organ 
der Bedecktsamer 

Die wichtigste Besonderheit der Bedecktsamer ist, daß bei ihnen die Samen­
anlagen in die Fruchtblätter eingeschlossen werden. Die Gesamtheit der 
Fruchtblätter oder Karpelle einer Blüte wird Gynoeceum genannt (von 
gr. gyne = Frau und oikos = Haus). Wenn eine Blüte mehrere freie, nicht 
miteinander verwachsene Fruchtblätter enthält, wie z.B. der Hahnenfuß 
(Abb. I.4), nennt man das Gynoeceum apokarp oder chorikarp (gr. choris = 

abgesondert, getrennt). Die meisten Bedecktsamer-Blüten enthalten jedoch 
einen aus mehreren miteinander verwachsenen Fruchtblättern bestehenden 
Fruchtknoten, das Gynoeceum ist coenokarp (gr. koinos = gemeinsam). Sind 
die Trennwände der einzelnen Karpelle noch erhalten - wie zum Beispiel bei 
der Tulpe - wird das Gynoeceum synkarp genannt, anderenfalls parakarp. Bei 
parakarpen Fruchtknoten können die Samenanlagen entweder wandständig 
(parietal) oder zentral (an einer Säule bzw. basal) angeordnet sein. Letztere 
Möglichkeit wird z. T. auch als lysikarp bezeichnet, da man sich eine Ableitung 
aus dem synkarpen Typ durch Reduktion («Auflösung») der Scheidewände 
vorstellen kann. 

3.1 Fruchttypen 

Im Laufe der Samenreife entwickeln sich aus den befruchteten Samenanla­
gen die Samen, aus dem Fruchtknoten die Frucht. Dabei wird aus der Frucht­
knotenwand die sehr unterschiedlich ausgestaltete, oft fleischig verdickte, oft 
sklerenchymatisicrte Fruchtwand. Allerdings werden in vielen Fällen bei der 
Fruchtbildung auch noch andere Blütenteile - insbesondere Achsengewebe -
miteinbezogen, weshalb die Frucht auch als «Blüte im Zustande der Samen­
reife» definiert wird. 

Die Prüchte werden zunächst nach ihrer Öffnungsweise in Streu- oder Öjj'. 
Schließfrüchte und Zerfallfrüchte eingeteilt. 
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Die Anordnung der Fruchtblätter 
zen tra/e Placentation 
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z.B . . . > Knöterich 
Q_ 

'-
-;::;_ " -'< 
'-

" " -'< '-

" " c: Q_ 

'" " ""-
c: 
'" V) 

-<::: 
'-' 

" Q_ :> 
'- '-

'" " „ -'< 
c: 
:>-, 
V) 

'" z.B. Schwanenblume, Seerose 
C.f----------------< 
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Abb. 1.4 

par1etale Placentat!on 

z.B. Tulpe 
Wolfsmilch 

z B. 

Veilchen 

z.B. 
Mohn 

z.B. Sumpf-Dotterblume 
Pfingstrose 

Zu den Streufrüchten gehören Balg, Hülse und Kapsel. Balg und Hülse entste­
hen aus einem einzigen Fruchtblatt, das sich beim Balg entlang der Verwach­
sungsnaht (Bauchnaht) öffnet, bei der Hülse zusätzlich entlang der Mittelrippe 
(«Rückennaht»). Balgfrüchte sind charakteristisch für einen Teil der Hahnen­
fußgewächsc und der Steinbrechgewächse sowie für die Pfingstrosen und in­
nerhalb der Rosengewächse für die Spierstrauch-Unterfamilie. Die Hülse ist 
charakteristisch für die Schmetterlingsblütler (Bohnengewächse, Fabaceae), die 
zusammen mit Caesalpiniaceen und Mimosaceen auch als «Hülsenfrüchtlern 
bezeichnet werden. 

Die Kapsel entsteht aus einem coenokarpen Fruchtknoten und öffnet sich in 
recht unterschiedlicher Weise. Aus nur zwei Fruchtblättern entsteht die als 
Schote bezeichnete Kapsel der Kohlgewächse (Kreuzblütler), bei der sich die 
beiden Fruchtblätter klappenartig von ihrem Rand lösen und einen Rahmen 
mit den Samen und einer «falschem> Scheidewand stehen lassen. Zum Teil 
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itrIW~ 
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Schote 
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Saftfrüchte Nunfrüchte !trocken) 
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~ Bruchfrüchte ~ 
Glied~ ~ 

Bruchfrucht 

Abb. 1.5: Fruchttvpen 
Einze!ji·üchte: Balg (Rittersporn), Hülse (Bohne), septicide Spaltkapsel (Johanniskraut), 
dorsicide Spaltkapsel (Tulpe), Schötchen (Hirternäschelkraut), Schote (Raps), Poren­
kapsel (Mohn), Deckelkapsel (Acker-Gauchheil). 

Steinfrucht (Kirsche), Einblatt-Beere (Christophskraut), Mehrblatt-Beere (Stachel­
beere), ::\Juß (Ulme: «Flügelnuß», Haselnuß, Eiche), Karyopse (Weizen), Achäne 
(Sonnenblume). 

Bruchfrucht (Gliederhülse: Vogelfuß, Gliederschotc: Hederich). 

Spaltfrucht (Ahorn, Malve, Taubnessel, Kümmel: Doppelachäne). 

Sammefjrüch/e: Apfelfrucht (Apfel), Steinapfelfrucht (Weißdorn), Sammelnußfrucht 
(Erdbeere, Rose), Sammelsteinfrucht (Brombeere), Balgfrüchtchen (Sumpfdotter­
blume), "!ußfrüchtchen (Fingerkraut). 

Fruchtstand alr Verbreitungseinheit: Feige, Klette. 
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Sammelfrüchte 
Fruchtblätter mehrsamig 

(Fruchtblätter frei oder von ) 
Achsengewebe eingeschlossen 

Fruchtblcitter einsamig 

' ~ 
. 

Früchtc~en "..·. 
„-,„ . 
.. · · . 

. 

Sammel balgfrucht versch. Sammelnun fruchte 
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1 

1 

1 

1 
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___ __J Sammelsteinfrucht 

Fruchtstand als Verbreitungseinheit laus Blutenstand 
hervor g eg an gen) 

. 

~1:--1zelfrucf't 

AchOne 

Klette 

öffnen sich Kapselfrüchte an ihrer Verwachsungsstelle mit den Nachbarkarpel­
len ( scheidewandspaltig, septicid, z.B.: Johanniskraut, Braunwurzgewächse), 
zum Teil durch ein besonderes Trenngewebe im Rückenteil der Fruchtblätter 
(rücken- bzw. fachspaltig, dorsicid, loculicid, z.B. viele Lilienartige und Spar­
gelartige, Hibiscus ). Bei den ::VIohnkapscln kommt es zu einer charakteristi­
schen Porenbildung (poricid). Querbrüche über den gesamten Kapselbereich 
können zum Absprengen von Deckeln führen (z.B. Acker-Gauchheil). 

Zu den Schließfrüchten gehören .'\;uß, Steinfrucht und Beere. Die ist eine 
Trockenfrucht und enthält meist nur einen Samen. :Nüsse kommen in vielen 
Familien vor, z.B. bei den Hahnenfußgewächsen, den Buchen-, Birken- und 
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Haselnußgewächsen, den Ulmengewächsen, den Lindengewächsen, den 01-
baumgewächsen (Esche), den Knöterichgewächsen, den Gänsefußgewächsen, 
den Laichkrautgewächsen und den Sauergräsern. Als Sonderformen, bei denen 
Fruchtwand und Samenschale miteinander verwachsen sind, gelten die ober­
ständige Grasfrucht (Karyopse) und die unterständige Achäne der Korbblütler 
(Asteraceae) und der Doldenblütler (Apiaceae). 

Bei der Steinfrucht wird der äußere Teil der Fruchtwand fleischig, während 
der innere einen oder mehrere sklerenchymatische, meist nur einen Samen 
enthaltende Steinkerne bildet. Steinfrüchte sind charakteristisch für das Stein­
obst, die Pflaumen-Unterfamilie der Rosengewächse (l'.fam. Prunoideae), 
kommen aber auch bei Hartriegel, Holunder, \'Valnuß und Krähenbeere vor. 

Bei der Beere wird die ganze Fruchtwand fleischig. Beeren kommen zum 
Beispiel beim Wein, bei den Heidekrautgewächsen, den Geißblattgewächsen, 
den ;\;achtschattcngewächsen, der Berberitze und dem Liguster vor. Auch 
Gurkengewächse bilden Beeren, wobei die mit harten äußeren Fruchtwänden 
versehenen Kürbisse und :\1elonen auch als Panzerbeeren bezeichnet werden. 
Bei manchen Beerenfrüchten entwickelt sich aus der inneren Fruchtwand flei­
schiges Gewebe zwischen die Samen hinein, eine Pulpa (z.B. bei Citrusfrüch­
ten, Bananen). 

Einen Sonderfall stellt die Apfelfrucht dar. Hier werden die pergamentarti­
gen Fruchtblätter (Kernhaus) von der Blütenachse eingehüllt. Das stark ver­
dickte fleischige Achsengewebe bildet dann das Fruchtfleisch (Apfel, Birne, 
Quitte). Der innere Teil des Achsengewebes kann durch eingelagerte Steinzel­
len mehr oder weniger verhärtet sein («Steinapfel»: Mispel, Zwergmispel, 
Weißdorn). 

Die Zerjal!früchte sind zunächst eigentlich Schließfrüchte, die aber später in 
Teile zerfallen, und zwar entweder den Fruchtblättern entsprechend (Spalt­
früchte) oder an anderen Stellen (Bruchfrüchte). Spaltfrüchte sind typisch für 
Aceraceen, Geraniaceen, Malvaceen, Apiaceen (Doppelachäne) und Rubia­
ceen, Bruchfrüchte kommen bei Hederich und Vogelfuß vor (Gliederschote 
bzw. Gliedcrhülse). Gleichzeitig Spalt- und Bruchfrüchte stellen die Früchte 
der Boraginaceen und Lamiaceen dar, die in vier Klausen zerfallen (die beiden 
Fruchtblätter sind nochmals unterteilt). 

Die Früchte, die aus Blüten mit chorikarpen Gynoeceen entstehen, werden 
häufig als «Sammelfrüchte» bezeichnet, so ist die Erdbeere z.B. eine Sammel­
nußfrucht, die freien Fruchtblätter entwickeln sich zu «Nüßchen», die auf der 
fleischig verdickten Blütenachse sitzen. Entsprechend kennt man Sammelbalg­
früchte aus Balgfrüchtchen (z.B. Sumpf-Dotterblume, :\;ieswurz) und Sammel­
steinfrüchte aus Steinfrüchtchen (Brombeere). Auch die Apfelfrucht kann als 
Sammelfrucht angesehen werden, da die Fruchtblätter hier nicht direkt mitein­
ander verwachsen sind, sondern einzeln von Achsengewebe umhüllt werden. 

Als Verbreitungseinheit können schließlich auch ganze h·uchtstände dienen, 
so bei Klette, Feige und Ananas. 
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3.2 Verbreitung der Samen und Früchte 

Der Bau der Früchte und Samen steht in engster Beziehung zu ihrer Ver­
breitung. Dies kann durch Tiere (Zoochorie), Wind (Anemochorie), Wasser 
(Hydrochorie) und den Menschen (Anthropochorie) erfolgen, seltener ist die 
Selbstverbreitung (Autochorie ). 

Zoochorie: Hier unterscheiden wir die Endozoochorie, bei der die Früchte 
oder Samen gefressen werden, von der Epizoochorie, bei der die Verbreitungs­
einheiten an der Tieroberfläche haften. Bei der Endozoochorie besitzen die Ver­
breitungseinheiten Lock- und Reizmittel (Nährstoffe, Farbe, Duftstoffe) und 
oftmals Schutzeinrichtungen gegen die Zerstörung der Samen. Manchmal ist 
es zu einer engen Bindung zwischen Pflanze und Tier gekommen. In erster 
Linie sind hier die Saftfrüchte und die fleischigen Sammelfrüchte zu nennen, 
bei denen die Samen oder die Einzelfrüchte den Verzehr unbeschadet überste­
hen (oder sogar zur Keimfahigkeit benötigen!). Bei den zahlreichen Samen aus 
Streufrüchten und Nüssen, die von Tieren «gesammelt» werden (z.B. Eich­
hörnchen, Vögel), entgeht immer ein Teil dem Verzehr, eine echte Endozoo­
chorie wie bei den Saftfrüchten liegt hier also nicht vor. 

Bei der bpizoochorie gibt es zahlreiche Einrichtungen, die der Anheftung an 
der Tieroberfläche dienen. Besonders auffallig sind Widerhaken als «Klettein­
richtungem>, die in Form von Haaren oder Emergenzen an den Fruchtblättern 
auftreten (Kleb-Labkraut, Schneckenklee, Hexenkraut, Odermennig) oder aus 
umgebildeten Griffeln (Echte "Nelkenwurz), Kelchblättern (Pappus' einiger 
Korbblütler), Außenkelchblättern (manche Kardengewächse) und sogar Hüll­
blättern (Klette) entstehen. 

Die Myrmekochorie (Verbreitung von Samen oder Früchten durch Ameisen) 
ist insofern ein Sonderfall der Zoochorie, als die entsprechenden Verbreitungs­
einheiten spezielle Anhängsel (Elaiosomen) mit Lock- und '.\Jährstoffen ausbil­
den. Dies ist bei zahlreichen Samen aus Streufrüchten von \X/aldkräutern (Ha­
selwurz, Lerchensporn, Veilchen, Wachtelweizen, Bärlauch) und einigen Nüß­
chen der Fall (Buschwindröschen, Leberblümchen, Taubnessel, Witwenblume) 
und möglicherweise als Anpassung an das windarme Waldesinnere zu deuten. 

Anemochorie: Zahlreiche Früchte und Samen werden vom \Vinde verweht. 
Hierzu dienen oft Haare: Samenhaare (Weidenröschen, Pappel, Weide, Baum­
wolle), Pappushaare (viele Compositen), Perigonhaare (Wollgras) und Griffel­
haare (Waldrebe, Küchenschelle). Bekannt sind auch die geflügelten "Nüßchen 
an der Birke, Ulme, Esche und die geflügelten Spaltfrüchte des ;\horns sowie 
die Fruchthülle der Hainbuche als Flugorgane. Bei der Linde ist der ganze 
Blüten- bzw. Fruchtstand mit einem vergrößerten Vorblatt verwachsen, das 
ein Flugorgan darstellt. Auch ein r\ußenkelch dient bei einigen Arten der 
Verbreitung durch den Wind (z.B. Scabiose). Oft sind die Samen aber auch 
einfach so klein und leicht, daß sie gut vom Wind getragen werden können 
(besonders bei Orchideen). :'\;icht zu vergessen sind auch jene zahlreichen 

1 Zu Flughaaren umgebildeter Kelch. 
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Fälle, bei denen der \X7ind das 1\usschüttcln der Samen aus Streufrüchten ( v. a. 
Kapseln) oder der Früchte aus Blütenständen (z.B. Köpfchen) bewirkt. 

Hydrochorie: Bei vielen Sumpf- und \vasserpflamcen sind die Samen oder 
Früchte infolge verschiedener Einrichtungen schwimmfähig (Schwimmge­
webe, Luftsäcke, Schläuche bei Seggen-Arten). Hinzuweisen ist auch auf die 
indirekte Verbreitungsweise durch die mechanische \'\lirkung des Regens (z. R. 
bei Brassicaceae und T.amiaceae). 

Anthropochorie: Die gezielte Ansiedlung von Kulturpflanzen durch den 
Menschen sowie die unabsichtliche Verschleppung zahlreicher «Cnkräuter» 
und ihre unbeabsichtigte Vermehrung im Kulturland fallen unter diesen Be­
griff. Wir brauchen hier nicht näher darauf einzugehen, da dies in den Kapi­
teln VIII und IX besprochen wird. 

/1utochorie: Das aktive Ausschleudern der ~Verbreitungseinheiten ist nicht oft 
verwirklicht, wir kennen es z.B. von Springkraut, Sauerklee, Storchschnabel 
und Veilchen. 

4. Die wichtigsten Familien der heimischen 
Bedecktsamer 

Für die 1\ncignung einer sicheren Formenkenntnis ist das Erkennen der 
wichtigsten einheimischen Familien eine Grundvoraussetzung. Es ist unmög­
lich, im Rahmen der wenigen Sommersemester, die für ein Biologiestudium 
zur VerfügLmg stehen, die wünschenswerte Formenkenntnis zu vermitteln. 
Cm so wichtiger ist es, den Blick für die richtige Familienzuordnung zu 
schulen, das spätere Selbststudium wird dadurch wesentlich erleichtert. 

Ln der Tabelle haben wir diejenigen Familien aufgenommen, die ein Exkur­
sionsleitcr unseres Erachtens beherrschen müßte, d. h. er sollte einheimische 
Blütenpflanzen diesen Familien richtig zuordnen und die Zuordnung entspre­
chend begründen können. Die Verschlüsselung der Familien erfolgte ohne 
Berücksichtigung ausgesprochener Ausnahmen, um die Übersichtlichkeit zu 
erhalten. Die Tabelle ist also in erster Linie als .'v1erk- und Lernhilfe und nicht 
als Bestimmungsschlüssel für alle Arten dieser Familien gedacht. Familien, die 
nur aus einer oder wenigen, nicht sehr wichtigen Gattungen bestehen, wurden 
nicht aufgenommen, da es in diesen Fällen nicht darum geht, sich die Familie, 
sondern die Gattungen einzuprägen. 

Arbeitsaufgaben für eine Exkursion «Früchte und ihre Verbreitung» 

1. Sammeln Sie Beispiele für Beeren, Steinfrüchte und "'\;üsse und skizzieren 
Sie die Schichtung der Fruchtwand an je einem Beispiel. 
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2. Sammeln Sie die Früchte möglichst vieler Arten und stellen Sie zusammen, 
in welchen Familien welche Fruchttypen vorkommen (geordnet nach 
Fruchttypen). 

3. Versuchen Sie herauszufinden, welche Verbreitungsarten der Früchte und 
Samen in einem bestimmten Biotop vorherrschen. Können Sie auch Unter­
schiede in den verschiedenen Höhenschichten der Vegetation (z.B. Wald) 
feststellen? Vgl. 1\bb. I.6. 

A.bb. 1.6: Frucht- und Verbreitungstypen in verschiedenen Biotopen (zu Aufgabe I.3) 
A \Valdbäume (Kronenschicht), B \17aldkräuter (Krautschicht), C \X'aldsträucher (Wald­
rand), D \Viese oder Wegrand 
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Die Klasse der Bedecktsamer 

Wuchs Blätter Blütenhülle Wurzeln Keim-
blätter 

Holzgc- (meist) netz- oft doppelt allorrhiz 
wächse aderig, einfach (Kelch+ (Haupt-
oder oder geteilt, Krone), und 
krautige z.T. mit meist 5- oder Seiten-
Pflanzen Neben blättern 4zählig wurzeln) 

krautige paralleladerig, meist ein- hornorrhiL 
Pflanzen meist unge- fach (Perigon) (ohne 

teilt, meist meist mit Haupt-
ganzrandig. 3zähligen wurzcl) 
ohne Wirteln oder 
Nebenblätter ±stark redu-

ziert 

Ausnahmen hiervon s. Abb. I.2 und L3 S. 10 

Merkmale 

IIolzpflanzen ~~-,„~.1u,., ,,_,,..., kommen in diesen Familien auch 
vor) 

Sonstiges 

Euste]e 
(Leitbündel 
im Kreis 
angeordnet) 

Ataktostele 
(Leitbünde 1 
zerstreut 
angeordnet) 

Blüten in Köpfchen mit Hochblatthülle; Krone verwachsen; 
Fruchtknoten unterständig (wenn oberständig, s. unten) 

1 
1 1 

Name/Tab 

\.lagnoliatae,I 
Dicotyledo-
neac, 
Zweikeim-
blättrige 

Liliatae, 1 
:'vtonocotyle­
doneae, 
Einkeim­
blättrige 

1 

1 

Tab. 

1.1 S. 25 

14 S. 37 

ßlUten nicht in Krone frei 1 2 s 79 
~2~.f~~~1~htknoten 1,_ ________________ _., __ ._._._-__ _. 
oberstündig 1 

1 1 

Krone vcnvachsen 

Tab. 2: Liliatae (Monocotyledoneae, Einkeimblättrige Bedecktsamer) 

Merkmale 

J\.Ieist Landpflanzen; Blüten ansehnlich, mit einem Fruchtknoten; 
nicht gras- oder binsenartig 

Gras- oder binsenartige Pflanzen mit unscheinbaren Blüten (windblütig) 
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1.3 S. 34 

Tab. 

2.1 S. 38 

2.2 S. 38 

2.3 S. 39 



fah_ 1. 1 Hol1.pflanzen (bei uns immer zweikeimblättrig) 
-------------------- ---- -- - ----------

Bliittcr 

ohnt" 
Neben b!ä ttcr 

Blütl'nhülk 

stark reduziert 
!ml'ist 
windhll1tig_) 

vt:rs,:hieden 

SonstigL'~ 

zumindc'.->t diL' mtinnlichL'n Blü!cn in Kätlchen. 
Köpfchen uder Bl\sche!n 

Bluten (ui1hlig: K6C '6A6, Langtriebe z.T. mit 
Dornen: Bencn: meist Zier'itr~iucher 
!z.T. immergrün) 

Blükn nicht 6L<ihlig Bältllle oder Sträucher 
keine Lianen 

dienen 

'.'Jame.'Tah 

Tab. 1.1.l 
S. 26 

Berberidaceae 
(Sauerdorn­
f'.E'Wächse i 

Tab. 1.1.2 
s. 27 

Vitaccac 
(Weinreben­
gewächse) 

Tab. 1 1.3 
S. 28 

25 



N
 °' 

fr
uc

ht
-

B
lü

te
ns

tä
nd

e 
kn

ot
en

 
F

ru
ch

t 

m
än

nL
 B

lü
te

n 
in

 K
öp

fc
he

n 
od

er
 in

 K
ät

zc
he

n 
~
 

N
üs

se
 i

n 
F

ru
ch

tb
ec

he
r 

(C
up

u[
a)

 ,;,;
,.g

jJX
;,c

/1
 

J/
, 

-

m
är

m
L

 B
lü

te
n 

in
 K

ät
z­

ch
en

 (
hä

ng
en

d)
. 

w
ei

bL
 B

lü
te

n 
1,

,T
 

in
 

Z
äp

fc
he

n ·
~
 

m
än

nl
. 

un
d 

w
ei

bl
. 

B
lü

te
n 

in
 K

ät
zc

he
n 

(b
ei

 
be

i 
W

ei
de

 a
uf

re
ch

t)
 

B
lü

te
n 

ge
hü

sc
he

lt
, e

in
ge

sc
hl

ec
ht

ig
 o

de
r 

zw
it

tr
ig

, 
m

it 
4-

5 
Pc

ri
go

nb
lä

tt
er

n 
un

d 
4-

-
5 

S
ta

ub
bl

ät
te

rn
 

0 1 ~ "' 0 [ ~
 "' 

K
ap

se
ln

 

~
~
 
~
 

br
ei

t g
c!

lü
ge

lt
c 

N
ül

.\c
he

n 

\ ': 
~
 N

ch
en

­
h

lä
tt

n
 

"" ~ t/:5
 __, §- " 7 ~
 c ~
 

~
 ~ "' 

So
11

st
ig

es
 

ru
 

1 
3 

f'
ru

ch
tb

lü
tk

r 

f 1 ~ z. JI 1 

2 
Fr

uc
ht

bl
ii

tt
er

 

2h
ü1

1S
1g

, 
od

er
 s

ck
un

d 

F
ru

ch
ts

ta
nd

 
de

r 
H

ai
nb

uc
he

 

tW
c1

dc
l:

 S
am

en
 l

lli
t 

la
ng

en
 

H
aa

re
n:

 

-_:
--~

/~ 
/_--

:--·-
-~

~~
 

;-
__ :>

 
=
~
\
 

;:
,-

$
;
-
~
-
-

/.
( 

-.,
 

\\
 
~
-
-

11
,.,,

f,.,
'._

\ 
-

B
lä

t1 
er

 a
'.-i

ym
m

C'
tri

">
clL

 1
.w

c1
-

zc
ili

g 
g
c
~
k
l
l
L
 w

in
d

t)
IU

llg
 

N
am

l' 

gc
w~

kh
'.

-i
c)

 

B
ct

ul
ac

ca
c 

(B
ir

ke
n-

ll
as

cl
nu

b­
gc

w;
_i

ch
'.-i

c}
 

Sa
li

ca
ce

ae
 

(W
ei

de
n-

gc
w

äc
hs

e)
 

1 
Ul

n1
<-

1l'
Ca

t.' 

~
l

tl
ll
11
1c
n-

~
c
w
ä
c
h
~
c
 l 

-

;;i
 

er
 - - :i:
 

0 N"
 "' "' ~ ~ g; 0 ~ 0 ~ "' ~: 0 g c,
 ~· ~ 1 ~ %
 

~
 ~ 8 0 ~
 

;1- ru
 

p
. 11 



N
 

-
]
 

:= < '° r 5 " 0 "' 3 ~ ~ 2:
 fi' [ 0 ~ < s ~
 i ~ z. g, ~ :,.
 

V>
 

w
 

w
 

B
lü

te
nh

ül
le

 

"' (
l 

• i,p
.::

 
'"

 
g_ 

;;. 
~
 
~
 

"
­

~
<
 

~~
 

~t
 

St
au

b­
bl

ät
te

r ~~
 

:::::
 

:::
 

""
' g 

8 
10

, 
T

h
e

ke
n

 
m

it
 2

 
A

nh
än

g­
se

ln
 

Fr
uc

ht
­

kn
ot

en
 

~
 

:3 
0 
~
 

"""
 

C
: 
~ 

;::;
-

r;
 

un
te

r­
st

än
di

g 

m
itt

el
­

st
än

di
g 

ob
er

­
st

än
di

g 

ob
er

­
od

er
 

u
n

te
r­

st
än

di
g 

Fr
uc

ht
 

~
 

of
t 

S
am

m
el

fr
üc

ht
e 

A
pf

el
-

od
er

 S
te

in
fr

uc
ht

 

®
~
'
 

S
ki

no
h<

;t
 

@
 

Er
ic

ac
l:'

ae
: 

K
ap

se
l. 

B
ee

re
, 

se
lt

en
 

S
te

in
fr

uc
ht

 

~
m
p
e
t
r
a
c
e
a
e
 (

w
in

db
lü

ti
g\

· 
S

te
in

fr
uc

ht
 

8\
ui

cn
­

st
<i

nd
c s "' ~ "' ~ ~ [ 3-

N
cl

w
n

­
hl

ät
lc

r 

hr
n­

fä
lli

g 

So
ns

ti
ge

s 

an
ge

pf
la

nz
t 

un
d 

ve
rw

il
de

rt
 

1 

H
lä

tt
er

 m
ei

st
 g

ef
ic

'C
kr

c 
of

t 
S

ta
ch

el
n'

 
1 

'
~
 

"'\
 J

 
1 

. 
f,

 
a~

 
1 
//

~ 
he

rz
fö

rm
ig

 -
z.

T.
 a

sy
m

m
c­

tr
is
c~
, 

~
Bl

ät
te

r 

2z
ei

hg
 g

es
te

llt
 

Z. 
~e
rg
st
r.
äu
ch
~r
; 

B
la

tt
er

 k
le

in
, 

z.
T

. 
na

de
lf

ör
-

_, 
m

ig
, 

z.
T.

 
~ 

,-
1m

m
er

gr
t1

n 
' 

-~
 u,

.,,.
 "' ~ ~ 

N
am

e 

S
pi

ra
co

id
ea

e 

R
os

oi
dc

al
' 

vg
l. 

T
ab

. 
l.

2.
2 

S.
 3

1 

M
al

ni
de

ac
 

!P
om

oi
de

ac
, 

K
er

no
bs

t)
 

P
ru

no
id

ea
c 

!S
te

in
o

b
st

) 

T
il

ia
cc

al
' 

( L
in

dc
ng

ew
äc

hs
cl

 

Fr
ic

al
·c

ac
 

(H
ei

dc
kr

au
r­

gc
w

äc
hs

c 
l u

nd
 

rr
np

ct
ra

cc
ae

 
( K

rä
.h

en
he

er
en

­
ge

w
äc

hs
e)

 

i;;l
 

1 
G

' 1: '" 
1 I~ "o

 
I
~
 ~ ~ ~ J f r ~ l;

rj
 ~ g [ 0 0 ~ u 0 ~
 3 3 ii 



N
 

0
8

 

B
!U

te
n­

sy
m

m
ct

ri
e 

'O
 

0 '3" s ! "" 

m
o
n
o
~
 

sy
m

m
et

ri
sc

h 

B
lü

te
nh

ül
le

 

K
 4

, z
u 

R
öh

re
 

ve
rw

ac
hs

en
, 

C
 4

, 
fr

ei
 

St
au

h­
bl

ät
te

r 
F

ru
ch

t­
kn

o
ti

.;
n

 

u
n

k
r­

<>
Lr

nd
ig

 

~
 

fre
.1

, 
un

sc
he

in
ba

r,
 

1 
ci
~1
1g
e,
 a

uf
 

'ku
: t
~
d
e
.
r
g
e
l
b
,
 

Disk
us' 

c 
4-

-5
 

' 
·. 

' ... ·
'''·

·· 
! 

.·
 

\''
 

„' 
'.' 

'$
 

.·
 

%
 

,,,
, 

. 
,.

 
---

nw
is

t 
K

 4
.C

 

11
~ 

m
ei

st
 2

 

IK
)
.
~
·
 

c 
5 iff
i 

1 

l "" 

un
te

r­
st

än
di

g 

Fr
uc

ht
 

S
te

in
fr

uc
ht

 

gc
fl

lig
el

te
 

S
pa

lt
fn

tc
ht

 

A
 

L
ig

us
te

r:
 H

ee
re

: 
E

sc
he

: 
F

lü
gc

ln
uß

; 

B
ee

re
n 

B
lü

te
ns

tä
nd

e 

T
ru

gd
ol

de
n 

'J 
ru

gd
ol

de
n,

 
R

is
pe

n 
od

er
 T

ra
ub

en
 

B
lu

k
n

 1
u

 ~
 

ne
bc

nl
'll

la
nd

cr
 

od
er

 11
1 

T
ru

gd
ol

de
n 

B
fa

ttc
1 

So
ns

ti
ge

s 

B
lu

te
n 

kl
er

n 

"'
11

~~
1 
~
 

~
\
l
~
 
,
,
~
 

+ 
ha

nd
fo

rn
11

g 
1 

B
lu

te
n 

/ ..
 1

. ,
cm

-

~·
"'

 
B

lu
te

n
 b

ei
 

l :
-.c

hL
' -

,ta
rk

 
rc

du
1i

cr
t 

(\
"'

lll
db

lti
t1

g)
 

N
am

e 

( '
or

na
ce

ae
 

A
cc

ra
ce

ac
 

{A
ho

rn
­

ge
w

äc
hs

e)
 

gc
w

äc
hs

e)
 

3 ~ 0 ~ ·~
 °' 

~
f
~
 

~
~
 

~ 
1 

T 
l 1

an
cn

 

gc
w

jc
h"

")
 

~ w
 

;:;:
 

0 g S' ~ 0 ~ ~ " ~ ~ 0 cc
 ~ " 0 "" ~ ~
 

~
 " er ~ ~ 0 ~ ~ ~ ~ ~ ;.., r " ~ EO
 



Tab. 1.2: Zweikeimblättrige_~rautige Pflänzen mit freier Krone; Blüten nicht in Köpfchen 

29 



l;
J
 

0 
B

lü
te

nh
ül

le
 

"'" !I 
p 

3 
6 

~ 

1 

~
 

5 ~ • 1 

" ~ ß 
1 

Z
ah

l 
de

r 
(;

Ji
ed

cr
 

ve
rs

ch
ie

de
n 

fe
hl

en
d 

(B
lü

te
n 

se
hr

 
:.t

ar
k 

re
du

zi
er

t)
; 

H
oc

hb
lä

tt
er

 m
it

 
S

ch
au

fu
nk

ti
on

 

G
~
 
~
 1 

F
ru

ch
t 

1 

N
ü

h
ch

l'n
, 

L
T

. 
m

it
 

F
ru

ch
th

ül
le

 a
us

 
1 

Pt
•r

i!
!O

llb
lä

,tt
er

n 

~~
I 

V
, 

'.J
 

1 
N

ül
.lc

hc
n 

11
11

t 
F

ru
ch

th
ül

le
 a

us
 

Pe
ri

go
nb

lä
tt

er
n 

~
 

K
ap

se
l 

(3
-k

il
ig

) ~
 

~
 

B
lä

lt
L

'l 

ga
nL

ra
nd

1g
 

of
t 

sp
 ic

bf
or

m
 ig

 

~4
 

ga
nz

ra
nd

ig
 o

de
r 

sc
hw

ac
h 

ge
sä

gt
 

~
 

~··
.·.

·.-
.. ···

·.·
d>

 
/
l
 

. 
/ 

1 
-
,
 

1 
N

eb
en

bl
ät

te
r 

10 f 

S
on

<>
tig

c:
, 

S
te

ng
el

 m
it

 K
no

tc
:n

; 
[r

au
be

n 
od

er
 R

is
pL

'Il
 a

!s
 

B
lü

km
ti

in
de

: 
<.1

uc
h 

L
ia

ne
n 

Si
lb

er
re

ge
n 

(F
al

lo
pi

a 
au

be
rt

ii
; 

Z
ie

rp
fl

an
ze

) 

T
ra

ub
en

 o
de

r 
kn

äu
cl

ig
e 

B
lü

te
o­

:-
.tä

nJ
c;

,B
lü

te
n 

z.-
1 

di
e 

li
ci

mi
sc

ht
~l

l 
1 

al
s 

T
ci

lb
lü

tr
n

-
V

cr
tr

ct
er

 o
hn

e.
 

su
kk

ul
en

te
 

(s
ek

un
dä

re
 

l·:
or

m
cn

 m
it

 
Pl

~i
oc

ha
.s

ic
n 

ah
 C

cs
am

t-
N

ch
en

hl
at

td
or

rH
'll

 
bl

ul
l'n

sL
in

dc
 

(p
aa

rw
ei

se
 l 

ab
w

ei
ch

en
d:

 B
in

ge
lk

ra
ut

 
(J

\f
rr

cu
ri

al
is

J 
, 

s. 
Ta

h.
 1

.2
 S

. 
29

 

N
a

ll
H

' 

ge
w

äc
hv

;)
 

L
up

ho
rh

ia
n·

ae
 

iW
ol

fs
m

il
ch

­
gc

w
äc

hs
e)

 

I~ 

~
 

öO
 

N
 

CT
> 

P'=
 

~-
~
 
~
 
~
 

~
 
~ 

~
 

f/
.l

 
? 

5 
;:7

 
CO

 
cT 

g. 
§ 

§: 
~l
g 

s 
~
 
~
 
~
 

~ 
~
 
~
 

~
~
~
 

;>-
ro

 
ro

 
'"C

l 
5·

 
>-

rj 

~ 
~ 

~ 
ro

 
o 

n 
. 

P
. 

" 
;1 

~ 
3 

?" 
(;' 

;::'., 
°' 

,,. 
0 

~
 
g 

~
 

" 
~
 

~ 
~ 

,,.
 

@
 

r 
~
 

~ 
"' 

~ 
~ 

" 
g 

0 
0 

g-
~
 

" 
" 

~
 
~
 

~ 
~ 

Oö 
1 

[ I~ is
 



1 
!_

;.)
 

B
lü

te
nh

ül
le

 

K
2

 
(f

rü
h 

ab
­

fa
lle

nd
) 

C
4 

Z
ah

l 
de

r 
G

li
ed

er
 

ve
rs

ch
ie

de
n;

 
«K

ro
nb

lä
tt

er
» 

z.
T.

 m
it

 
H

on
ig

dr
üs

e 
(H

on
ig

bl
ät

te
r)

 

1 
~ '" "' 0 > c ~
 " 

"" 
~ 

~
 

(
)
 

~
 

s )>
 

c ~
 " ii c '" 

St
au

h­
bl

at
te

r " ;:;· ;::: < " ~ '" " " 

Fr
uc

ht
­

kn
ot

en
 

l 
pr

o 
B

lü
te

 ~ [ "O
 3 "' ~ 

l 
pr

o 
B

lü
te

, 
ra

df
ör

m
ig

 

Fr
uc

ht
 

Bl
~H

tc
r 

~ ~ 
1 

~ ~
-1

~-
, 

" 
1
:
1
~
~
 

N
üß

ch
en

 o
de

r 
·-i' 
-
-

B
al

gf
rü

ch
te

 
' 

~ 
1 

.,
 !.

 
N

ül
.'-

ch
rn

, S
a
m
m
c
l
n
u
t
~
-

tr
uc

ht
, 

Sa
m

m
el

st
ei

n-
· 

Im
''.

5t
 g

ef
ie

de
rt

 o
dc

t 

@
(
)
"
"
"
"
'
~
 

••
 ~
 

.. _,, ) 
' 

_
,'

' 
1 

.•.
 

Sp
al

tf
ru

ch
t 

ha
nd

fö
rr

ni
g 

od
er

 
(w

ie
 K

uc
he

ns
tü

ck
ei

 
ha

nd
ne

rv
1g

 
~
-
.
 

~
~
 N

ch
cn

­
bl

ii
tt

er
 

h
in

­
fä

lli
g 

So
ns

ti
ge

s 

M
il

ch
sa

ft
! 

B
!ü

tc
ng

li
cd

cr
 r

nc
is

t 
sc

hr
au

bi
g,

 
; __

 T
. 

rn
it

 H
on

ig
rö

hr
-

<1
_· 

rn
o.

no
sy

m
nw

-
·1 

ch
en

: 
B

lü
te

n 
,
,
 

tn
sc

h:
 a

uc
h 

l 
L

ia
ne

n·
 

C
lc

m
at

Ls
 

kr
au

ti
g,

 S
tr

äu
ch

er
 o

de
r 

ll
al

b­
st

rä
uc

hc
r:

 z
.T

. n
ur

 1
-4

 S
ta

ub
­

bl
ät

te
r 

(W
ie

se
nk

no
pf

 u
nd

 
f<

ra
ue

nr
na

nt
el

),
 z

.T
. m

it
 

St
ac

he
ln

 

\11~
 ~
 

' 

' 

K
ro

ne
 m

it
 «

ge
dr

eh
te

m
 

K
no

sp
cn

!:
ig

c 

N
am

e 

gc
w

üc
hs

c)
 

R
Jn

un
cu

la
cc

ae
 

(H
:-1

h1
1c

nf
ub

­
gc
w~
ic
hs
t'
 J

 

Ro
s~

in
~:

1v
 

ik
os

vn
­

!-'
J'W

iic
hs

c)
: 

R
os

oi
de

ae
 

vg
l. 

T
ab

 
l .J

 _2
 

S.
 2

7 

M
al

va
et

'a
l' 

(IV
la

lv
cn

­
gc

w
üc

h-
.c

 l 

I~ 1 
!-J 

1 
!-:>

 

! 
~ 

'ö
 

~.
 

g.. 
~
 

0 
§ 

~ 
§ 

2 
:;

 
~
~
 

g. 
s 

"' 
" 

;!
, 

~ 

~
 
~ 

~ 
§ 

" 
~
 

~ 
~ 

g 
~ 

" 
;;

; 
; 

§ 
" 

°" 
~ 

~·
 

::
:'

"'
 

~·
 

§;:
 

:;1
 
~ 

c 
" 

~ 
[ 

" 
'O

 
~ 

2.
 

:::;
 
~
 

0 
'-<

 
~
 

§ 
" 

~
 

:<\
 

" 
~ 

~-
~
 
~
 

3 
" 

" 
"' 

~-
s 

< 
" 

(U
"?

. 
ru-

"'
 

~
 
s 

~
 

" 
c 

" 
"' 

'" 
V

 
c:

 

g ~
 



Tab. 1.2.3 ~!'.~·~~~im blättrige, krautige Pflanzen mir polys!:!12-_~1_1_ctrisc_'.1cn Blüt~~_'._~.l~\tcnhülle dü_!:I2_~1L 

Kron~--~~-i_:_ ~~d~~5 + 5 S-~-~~b-~ätter 

32 

Kelch oft stark 
LurückgebildeL 
Krone z.T. 
mono)ymmetrisch 

~ 

~ 

~~ 

oberständig 

5+5 

K 5 C 5 

am (_;rund 
miteinari.der 
verbunden 

~ 1 c 

5 oder 5 + 5 

1 l gabelig verzweigter Blütenstand 



~
 

B
lü

te
n-

N
eb

en
-

1 
'" 

~ 
llü

lle
 

B
lü

te
ns

ym
m

et
ri

e 
S

ta
ub

bl
ät

te
r 

F
ru

ch
t 

B
lä

tt
er

 
bl

ät
te

r 
So

ns
ti

ge
s 

N
am

e 

~ 
Sc

hm
et

te
rl

in
gs

-
10

 (
9 

od
er

 
H

ül
se

 
ge

fi
ed

er
t, 

z_
T.

 m
it 

'""'"' "
''

~{
f 

"" 
" 

1 
bl

üt
c 

m
it

 F
ah

ne
, 

al
le

 1
0 

R
an

ke
n;

 b
ei

 L
up

in
e 

ko
pf

ig
do

l-
Fa

ba
ce

ae
 

°" 
N

 
C' 

2 
Fl

üg
el

n 
un

d 
ve

rw
ac

hs
en

) 

~
 

ge
fi

ng
er

t 
di

ge
 B

lü
te

n-
(B

oh
ne

n-
~ 

~-
~
 

1 
Sc

hi
ff

ch
en

 
st

än
de

; 
ge

w
äc

hs
e,

 
~
 

~
 

K
el

ch
 z

.T
. 

_.,_' 
~
 

Sc
hm

et
te

r-
~ 

"' 
~ 

-3
 

::r
 

~-

1 

' 

ve
rw

ac
hs

en
 

li
ng

sb
lü

tl
er

) 
~ 

~ 
~
 r 

J 
p

. 
"'

" 

1 
~
 

0 
" 

:g 
~
 

~ 
(
)
 

1~
 

" 
ro

 

"' 
"'

' 
3 

"' 
0 

+ 
~ 

~-
eo 

~
 

0 
of

t 
m

it
 l

an
gg

e-
S
p
o
r
n
~
 

2 
St

au
bb

lä
tt

er
 m

it
 

~
 

1 
~
 

1®
~ 

~
 
~
 

3 

lf!
I\ 

st
ie

lte
n 

G
ru

nd
-

ne
kt

ar
ab

so
n-

V
io

la
ce

ae
 

3 
"' 

ft 
~ 

5 
bl

ät
te

rn
 

~
 '"

""'
"'"

 
(V

ei
lc

he
n-

0 
"
' 

ge
w

äc
hs

c)
 

~
 

~
 

5 
1 
~
 

hä
ng

se
ln

 
9 

~ 
ro

 

1 

~-
'!~

 
',

\
'"

 
0 

~
 

" 
! 

~
 

:'. 
~ 

' 
" 

" 
~
 

' 

"'
" 

~ 
i 

~
'
 
~
 

'<
 

" 
" 

3 
0 

~ 
ti

ef
 fi

ed
er

te
ili

g 
Sp

or
n!

 F
la

m
m

en
de

s 
H

er
z 

3 
~
 

I
~
 

" 
" 

"" 
~
I
 

""'
""'

"""
" ~
 F

um
ar

ia
ce

ac
 

:::; 
S" 

" 
~
 

(E
rd

ra
uc

h-
::;;

· 
w

 
w

em
gc

 
tri

,s
ch

en
 

,'"
', 

'~
 

0 
~
 

3 
IK

2
 

ge
w

äc
hs

e)
 

" 
"' 

0 
B

lu
te

n 
.~

-
-_ 

, 
~
~
 

" 
'\

~-
'~

o 
0 

2 
~
 

~
 

'" 
8 

s:-
w

 
~ 

" 
" 

~
 

ro
 

~-
,P

. 
N

 
Sc

ho
te

 
of

t 
fi

ed
er

tc
ili

g 
T

ra
ub

en
 (

oh
ne

 G
ip

fe
lb

lü
te

 
I~
 ?

. 
"' 

1 

lr
 ~

~
 

bz
w

. 
un

d 
oh

ne
 T

ra
gb

lä
tt

er
) 

B
ra

ss
ic

ac
ea

e 

" 
(
)
 

1 
(K

oh
l-

0 
t:' 

„ 
IK

4 
'<

 
~
~
 

Sc
hö

tc
he

n 
~f

fe
~<

--
ge

w
äc

hs
e,

 
G

 
0 

5 
3 

@
@

 

-
~
~
 

('
; 

:::: 

"' 
8 

n 
F

"0
 
~
 

K
re

uz
bl

üt
le

r)
 

~ 
~ 

~
 

1 

~ 
1 
~ 

0 

~
 ~
I
 

~
~
 

" 
:_

µ 
1 

1 
1 

:_
µ 



Tab. 1.3:~weikeimblättrige krautige Pflanzen mit verwachsener Krone; Blüten nicht in Köpfchen 

Blüten-
hülle symmetrie 

-

34 

~ 
~ 
E 
E 
i;;' 
0 
0 
0 
E 

Frucht­
knoten Blätter 

'Wechsel­
ständig 

quirlig 

Sonstiges. Beispiele für Blütenformen "\:amciTab. 

1 

Tab .. 3.1 S.35 ~® 
!, ip...-

1 

~-. -~-.·.·. ·,--+--c ..• „,„-„,,„, „---!.„ 
·, Tab. 1.3.2 S 36 

;, 
~ l~----------+--------4 

~ ~ 
3 

1 

1 ~ 

Gentianaceae 
Tab. 1.3.2 S. 36 

Tab. 1.3.1 S. 35 

5 KronzipfcL 5 Staubblätter; Antheren Campanulaceac 
anfang~ vereinigt (Blütenknospe): {Glockenblumen-

''°"'~;·""°'~ ~';"""~ 
Rispen, Trauben, .Ä.hren; ~ 
meist mit \'1ilchsaft 

meist 4 Kronzipfel. 4 Staubblätter Rubiaceae 
Tab. 1.3.2 S. 36 



t:
 

> s CO
. 3 ~ ~ ~ " .,, ~ ;;
- "'" " ~ " ro " ro
 ;:;- " """ §'. ~ ~ c;·
 "" ~· t:J
 

0 "' 21 O'
 ~: ;:;- " ~ ~ 

w
 

(J
>

 

B
lü

te
n­

sy
m

m
ct

nc
 

sc
hw

ac
h 

m
o

n
o

­
sy

m
m

et
ri

sc
h 

"' 0 '<
 

~
 3 ! ;;-

;><
; ,., ;><
; """ ,., 

B
lü

te
nh

ül
le

 

,
.
~
~
 

1 
~
 ~
 

1 

~
~
 
~
 

~
 

1 

le
f tJ

i 
kl

ei
n,

 u
m

ch
ci

nb
ar

 
od

er
 v

io
le

tt
 

ge
fä

rb
t 

1 m
ei

st
 

w
in

dh
lü

ti
g)

 

:t-
m

O
J.

10
sy

m
-

1 
K

 '
\ 

C
 '\

 
m

et
ri

sc
h 

· ·
 

· 

®
~
 o

d
e

r 
4 

~ 
/ 

>
)!

' 

,;,
 

'' .. ·
 

'H
,~
~ 

St
:r

nb
~ 

bl
ät

te
r 

5,
 4

, 

F
ru

ch
t 

4K
lat

·· .. 
se

n
1

) 

:·;·.
: :

~ 

K
ap

se
l 

od
er

 
ßc

er
e ::; [ 

Hl
~i

tt
cr

 

ra
uh

­
ha

ar
ig

 " z.
 r.

 i
n

 
R

os
cl

le
n 

in
 R

o
~
l
'
t
t
e
n
;
 

ll
au

pt
ne

rv
e1

1 
pa

ra
ll

el
 

au
ch

 g
eg

en
­

st
än

di
g 

(v
gl

. T
ab

. 
1.

3.
2 

S.
 3

2)
 

So
m

ti
gl

'S
 

W
ie

hl
 a

ls 
T

ci
lh

li
it

en
sU

in
dc

: 
H

lü
tc

n 
L.

T
 

m
it

 
Sc

h!
un

d-
'ic

hu
pp

cn
 

of
t 

V
er

w
ac

hs
un

ge
n 

de
r 

A
ch

se
n 

un
d 

B
U

it
tc

r:
 F

ru
c
h

tk
n

o
te

n
 '

ic
h

ic
f 1

u
r 

M
,•d

ia
ne

 

m
it

 )
.!r

ob
en

 B
lü

te
n

: 
un

te
r 

de
r 

H
lü

k 

St
au

bb
lä

tt
er

 

A
hr

en
; 

vo
rw

ei
hl

ic
h 

(p
ro

to
g

y
n

) 

Sa
m

en
a1

11
'c1

gc
n 

o
ft

 T
ra

ub
en

: 
B

lü
te

n
 z

. 
!' 

«m
Js

ki
cr

t)
>,

 
z.·

1 
ge

sp
or

nt
; L

.T
. 

lf
al

ll'
\d

1r
na

ro
t1

.c
r 

<
~
~
 

N
am

e 

B
or

ag
in

ac
l'a

c 
(B

or
re

ts
ch

-,
 

R
au

hl
il

at
t­

gc
w

iic
hs

'-'
) 

So
la

na
ce

ac
 

1 N
ac

h 
ts

ch
a t

 tc
n­

gc
w~

ic
h'

.-
ie

 l 

('
on

vo
lv

ul
ac

ca
e 

(W
in

dc
n­

gc
w

ii
ch

sc
l 

Pr
i1

11
ul

ac
l'a

l' 
( S

ch
 !ü

ss
l·l

hl
 u

m
en

­
gc

w
äc

hs
e)

 

~ w
 

;><
; 

N
 

~ 
• 

< 
~ 

ru 
§"

 

~ 
~ 

t} 
S. 

n 
""

 
? 

;"D
 

~
 
~
 

&
 ~- -""

 
>T

 
n 

" 
"' 

~ 
~ 

::
i 

P: 
o 

ro
 

a
' 

~
 

~ 
8 

;:;-,
 

;:;
: 

&. 
~ 

!!"
 

&
 

"' 
~ 

~ 
~ 

" 
" 

8.
 
~
 

§: 
g 

-
· 

t;O
 

~ 
g 

O
: 

ru
 

" 
~ 

~
 
~
 

[~
 

§ 
0 -;;

-
::i:

 
" 

o 
n 

c
, 

z 
;;-

ru 
a

' 
a

' 

~
 
~ 

-
a

' 
;;

-
-

~
 
~ 

ru
 
~
 



V-
> °' 

~
 

~
 

~
 

B
lü

te
n-

.. 
.. 

St
au

b-
Fr

uc
ht

-
, 

.. 
N

eb
en

-
_ 

&
 

~
 

sy
m

m
et

ri
e 

B
lu

te
nh

ul
le

 
bl

ät
te

r 
kn

ot
en

 
rr

uc
ht

 
B

la
tt

er
 

bl
ät

te
r 

So
ns

tig
es

 
N

am
e 

~
 

~
 

§ 
B

lü
te

n 
se

l~
r 

kl
ei

n,
 

Sp
al

tf
ru

ch
t 

w
ir

te
lig

 
T

ru
gd

ol
de

n 
bi

s 
ri
sp
en
~r
ti
ge
 

R
 

b.
 c

 a
e 

~-J
 

i::
 

K
el

ch
 m

ei
st

 f
e~

_l
en

d;
 

u:r
:i_

ter
~ 

B
lü

te
ns

tä
nd

e;
 B

la
tt

qu
lf

le
 

(
;
 .. 11 ~-

e 
W

 
m

ei
st

 4
 K

ro
nb

la
tt

cr
 

4 
st

au
di

g 
r. 

. durc
h 

Sp
al

tu
ng

 u
nd

 
o _

_ e
h 

c)
 

~
 
~
 

~
 

d 
ge

w
ac

 s
 

0 
,.

, 

~ 
~
 

• 
(w

ie
 L

au
b-

V
er

w
ac

hs
un

g 
er

 
::

i 
~ 

n 
\ 

_ 
bl

ät
te

r 
N

eb
en

bl
ät

te
r 

~ 
~
 

...
, 

"O
 

--
CT

 
B

 
g. 

~
 %

 
" 

au
ss

eh
en

d)
 

~ 
~
 

w
 

~~
 

~ 
~ 

c.
 

~ 
&

 
1 ~
ed
re
ht
e 

m
ei

st
 G

cb
_i

rg
sp

fla
nz

en
 m

it
 

G
en

.t.
ia

na
ce

ae
 

~ 
·~ 

;:;; 
~-

K
no

sp
en

-
bl

au
en

 B
IU

te
n:

 
(E

nz
ia

n-
C

 
;l

 
t 

P-
Ja

ge
 

B
it

te
rs

to
ff

e 
? 

ge
w

ac
hs

c)
 

~ 
2 

' 

~
 

O
Q

 

~
 

5 
2 

CT
 

(J
'q

 
C"

' 
""

rj
 

~ 
1 

"'
 

. 
"" 

i? 
g 

. 
~
 

5 
~ 

~
 

[ 
_: 

~
 

g 
[ 

~:
 

3 
~ 

od
er

. C
 4. 

of
t T

ra
ub

en
; z

.T
. 

H
al

bs
ch

m
ar

ot
ze

r;
 

Sc
ro

ph
ul

a.
ri

ac
ea

e 
!}. 

r~ 
§ 

!fa
' ·

 
g. 

~ 
vg

L 
T

ab
. 

L
3.

l!
 

(B
ra
_~
nw
ur
L.
-

g 
~ 

o.
 

.. 
?

'.
 

__
 

~
 

~
 

ge
w

ac
hs

e,
 

3 
::

i 

~ 
"'

 
1 

" 
1•

 
5,

 4
, 

2 
&;. 

~ 
R

ac
he

nb
lU

tlc
r)

 
:::, 

;;
 

;::
._ 

V
>

 
/
~
 

' 
::i

 
Po

' 
::r: 

::l
 

~
 

3 
'J/!

 ~
 . 

e: 
5. 

§:
 ~
 

()
'Q

 
,,..

..._
o 

n 
Z

 
~
 

,.... 
(1

) 
o 

G
 

N
 

::1
 

~
 

p.;
 

::l
 

~
 

~
~
 

V
>

 
! 

;:;;
 
~
 

~ 
3 3

 
~ 

~ 
~ 

,8 
~ 

au
ch

 K
el

ch
 

~
 

Blil
.~en

 of
t 

in
 Sc

hei
~qu

irl
_en

; B
~~t

te_
r m

e~~
t 

La
m

ia
ce

ae
 

B-
~ 

&
 

C
@

 
1 

z.
T.

 2
iip

pi
g 

. •
 .. ··.

·· 
ge

sa
gt

-g
ek

er
bt

; o
ft

 a
th

en
sc

hc
 O

ie
 m

 D
ru

se
n-

(T
au

bn
es

s.
 el

-
g: 

~ 
g 

g. 
4,

 2
 

4 
K

la
u-

ha
ar

en
 

ge
w

äc
hs

e,
 

~ 
~ 

:;;
 

se
n 
~
~
 

L
ip

pe
nb

lu
tk

r)
 

Ci
_~
 

~ 
1 

, 
-

1 
" 

g 
--

-
~-

-
~ 

-_
 _/

),' 
-,

 
' 

5 



Tab. 1.4: Zweikeimblüttrige, krautige Pflanzen: Blüten in Köpfchen (Körbchen) mit Hülle aus 
Hochblättern: Krone verwachsen. Fruchtknoten unterstilndig 

Asteraceae (Asterngewächse) 

Asteroideae 
(Astern-Lnterf.) 

1 .. T. mit Sprn1hliitkrn al'.> Tragbldtkr der Einzelblüten 

!I 
' 

(meist) wechsclstämlig 

Achäne 1l 

Kelch oft als Haare ausgebildet (Pappus Flugorgan) 

5, Antheren verklebt 

i) Frucht aus unterständigem Fruchtknoten mit einem Samen. bei der Fruchtwand und Samenschale 
verwachsen sind. 

2 l Wenn Zipfel der Krone anfangs verwachsen. handelt es sich um Campanulaceae (Phyteuma. 
Jasione). 
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